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SBaS Snfantertegefecbt.

©ie Bertitter SJtilitär»Siteratttr»3eittmg giebt itt ihrer
bießjäbrigen Stummer 15 eine Äritif über bai SBerf: //Apercu
sur quelques details de la guerre, par le Genöral Bugeaud;
Paris, Leneveu et Dumaine, 1846," tvorin fte befonberö
lobettb ©aöjenige hervorhebt, roaö ©eneral Bitgeaub im 6ten

Slbfchnitt itt einem Bortrage fagt, ben er feinen Offijiere«
beö 56. Stegimentö über bai Snfattteriegefedjt hält,
©ie SJtifitär»Siterat«r»3eitung fagt barüber, eö gereiche ihr
jur greube uttb ©enugtbuuug / »erftcbem ju fön«en, baß

jebeö SBort ben SDtann imb jroar beti im Bulverbampfe groß
geworbene«, im Äugelfeuer geftäfeltett Äriegöma«« bewähre.
Um fo Pitt eher tfeeife« wir ««fern Sefer« hier bit aflerbmgö
ber böcfeftett Slufmerffamfeit werthen ©tetten aui Bugeaub'ö
SBerfe nebft ber befagten Äritif mit.

,,©ie meiften oo« Sbnen, mei«e "Herren," (fo beginnt
B.) „fenne« baö Snfattteriegefedjt nur alö eittett, attf oiel
j« große Stitfermmg begonnene» fcheite« Äitgelwechfel, bei

wefcfeem tie jwei ©egner in möglich gfeidjer Stidjtuwg ftdj
Segenüberftefee« unb ben ©ieg »om 3ufafl uttb »ou bem Sin»
bmd, ben ifere Äugefn mache«, erwarte«. Saufenbe oon
Batronen werben auf biefe SBeife ofene anbereö Srgebniß
aliZbai ber beiberfeitige« Sobten unb Berwtmbetett, »erpfaßt,
Ui irgenb ein Umftanb, meiftenö ganj ««abfeängig »om
©ange beö ©efeebtö felbft, ei« ober ben anbern Sbeit jimt
Stüdjng »eranlaßt."

„eolbattn, Ut aber fo ifer geuer »ergeuben unb ihre
Steifee« fidjtett faffen, ftnb nachher feiner weitem Slnftreit»

gung fähig tmb jebem ©egner »erfallen/ ber nach beffem
©mtibfäßett »erfährt."

„Sine wahrhaft für Un Ärieg auögebilbete Snfanterie/
bereit ©eift ber Offijier ju beleben unb fräftig ju battbbabett

»erftefet!/ füfert aber ifer ©efecht ttidjt fo. Swifcfeett ifer uttb
ber itt gewöfenticfeer gorm eingeübten Snfanterie ber euro-
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Das Jnfanteriegefecht.

Die Berliner Militär.Literamr.Zeitung giebt in ihrer-

diesjährigen Nummer 15 eine Kritik über das Werk: „^««reu
»ur quelque détails cke la guerre, par le L°e»6ral Lu^eauck;

?aris, l^eneveu et Ilumaine, 1846," worin sie besonders

lobend Dasjenige hervorhebt, was General Bugeaud im öten

Abschnitt in einem Vortrage sagt, den er seinen Offizieren
des 56. Regiments über daS Jnfanteriegefecht hält.
Die Militär-Literatur-Zeitung sagt darüber, eS gereiche ihr
zur Freude und Genugthuung, versichern zu können, daß
jedes Wort den Mann und zwar den im Pulverdampfe groß
gewordenen, im Kugelfeuer gestählten Kriegsmann bewähre.
Um fo viel eher theilen wir unfern Lefern hier die allerdings
der höchsten Aufmerksamkeit werthen Stellen aus Bugeaud'S
Werke nebst der besagten Kritik mit.

„Die meisten von Ihnen, meine'Herren," (fo beginnt
B.) „kennen daö Jnfanteriegefecht nur alS einen, auf viel
zu große Entfernung begonnenen scheuen Kugelwechfel, bei

welchem die zwei Gegner in möglich gleicher Richtung stch

gegenüberstehen und den Sieg vom Zufall und von dem Ein-
druck, den ihre Kugeln machen, erwarten. Taufende von
Patronen werden auf diefe Weife ohne anderes Ergebniß,
alSIdaS der beiderseitigen Todten und Verwundeten, verplatzr,
biö irgend ein Umstand, meistens ganz unabhängig vom
Gange deö Gefechts felbst, ein oder den andern Theil zum
Rückzug veranlaßt."

„Soldaten, die aber fo ihr Feuer vergeuden und ihre
Reihen lichten lassen, stnd nachher keiner weitern Anstre«.
gung fähig und jedem Gegner verfallen, der nach bessern

Grundsätzen verfährt."
„Eine wahrhaft für den Krieg ausgebildete Infanterie,

deren Geist der Offizier zu beleben und kräftig zu handhaben
versteht!, führt aber ihr Gefecht nicht fo. Zwischen ihr und
der in gewöhnlicher Form eingeübten Infanterie der euro.
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'äifcfeett Heere ift gerabe ein Unterfcfeieb wit jwifche« Sr»

oadjfette« tmb Äinbem. Helfen ©ie mir, m. Sp., bai 56.

Regiment ju ber Höhe geiftiger uttb förpertidjer Sluöfeilbnttg

;u bringen/ bai, unter gfeichen Serraittoortheifett/ feinefai»
fcrfidje unb fönigtidje ©arbe in ber SBeft ihm nur fünf SJlt»

nuten ju roiberflefee« im ©tättbe fei« wirb."
//SDteiite Sfnftchten über bai Snfanteriegefecht ftnb feine

grauen ©tubentheorien/ fte ftnb auf btn Äampffefbem gefunben

tmb haben ftcfe gegen ©panier/ Sttglättber/ Oefterreicher

bewährt. Sebeö ©efecht hat eine geiftigeö unb ein förperti»
cfeeö Slement. ©aö erftere ifl wichtiger atö bai leßtere."

„©chteßen auf jit weite Sittfermtng ift bai Äeimjeicbett
einer fcbfccfetctt Snfanterie; eitte gute geijt mit ihrem geuer."

,,©a im geuer ihre Hauptftärfe liegt, fo fofl fte eö ttidjt
imnötfeig imb mtr mit gröfitmögiicbfter Sreffftcberbeit
weggebe«, ©aö ge«cr foll meiftenö Ut grage entfcbetbett, bann

aber auch mörbertfdj fein, ©o tauge ber bicrjtt günftige

Slitgettblid nicht gefommen ift/ foll man fidj gebedt ober

außerhalb beö ©cbußfeereicbö fealten; ift er ba, mit Sntfdjfof-
fenbeit tmb Ungeftüm braitf foögefeett. Bleibt ber geinb,
wiber ©ewofenfeeit, nafee ftefeen ofene ju fcfeießen, bann ifem

bai erfte geuer unb von bett gefcfetoffettett Slfetbeifimgctt mit
jwei Äugeln! Stuf biefe hoppelte Äugetlabtmg, ber ich oiefe

Srfolge oerbanfe, fege iefe einen großen SBertfe. SDtit eitter

ruhigen Stttfcfetoffenfeeit, mit einem gut gejietten hoppelten

Äitgetfeuer, hat matt fetten nötbig eine jweite ©at»e ju ge»

hen, fei eö bti ber SBegttahme, fei eö bei ber Bertbeibigung
eineö Slfefcbnittö."

„SBer bett Ärieg fennt/ wtif bai ti nicht anberö fein
fann. SBemt matt mit getabenem ©ewebr an bett, b«rcfe

feitt weggegefeeneö ge«er ««ruhig geworbette« unb gefcbwäcfj»

te« geinb heranfommt/ wit wiü tr miberfteben Sn banger

Srwartutig ber mtfehlbar mörberifefeett ttabett eatpt macht

er tttiwiflfüferlicfe Äehrt. Stmt rafcb / nach rufeig abgegebenem

— S«3 —

tischen Heere ist gerade ein Unterschied wie zwischen Er,
oachfencn und Kindern. Helfen Sic mir, m. H./ das 56.

Regiment zu der Höhe geistiger und körperlicher Ausbildung
!« bringe«/ daß/ unter gleichen Terrainvortheilen/ keine

kaiserliche und königliche Garde in der Welt ihm nur fünf
Minuten zu widerstehen im Stande fein wird."

„Meine Ansichten über das Jnfanteriegefecht sind keine

grauen Stubentheorien / sie sind auf den Kampffeldern gefunden

uud haben sich gegen Spanier/ Engländer/ Oesterreichs

bewährt. Jedes Gefecht hat eine geistiges und ein körperliches

Element. DaS erstere ist wichtiger alö das letztere."

„Schießen auf zu weite Entfernung ist das Kennzeichen

einer schlechten Infanterie; eine gute geizt mit ihrem Feuer."

„Da im Feuer ihre Hauptstärke liegt/ fo foll sie eö nicht
unnöthig und nur mit größtmöglichster Treffsicherheit weg-
geben. DaS Feuer foll meistens die Frage entscheide«/ dann

aber auch mörderisch sein. So lange der hierzu günstige

Augenblick nicht gekommen ist/ soll man sich gedeckt oder

außerhalb des Schußbereichs halten; ist erd«/ mit Entschlossenheit

und Ungestüm drauf losgehen. Bleibt der Feind/
wider Gewohnheit/ nahe stehen ohne zu schießen/ dann ihm
das erste Feuer und von den geschlossenen Abtheilungen mit
zwei Kugeln! Auf diefe doppelte Kugelladung / der ich viele

Erfolge verdanke/ lege ich einen großen Werth. Mit einer

ruhigen Entschlossenheit/ mit einem gut gezielten doppelten

Kugelfeuer/ hat man selten nöthig eine zweite Salve zu

geben/ sei eS bei der Wegnahme/ sei es bei der Vertheidigung
eines Abschnitts."

„Wer den Krieg kennt/ weiß daß eö nicht anders sein

kann. Wenn man mit geladenem Gewehr an de«/ durch

sein weggegebenes Feuer unruhig gewordenen und geschwächten

Feind herankommt/ wie will er widerstehen? In banger

Erwartung der unfehlbar mörderischen nahe« Salve macht

cr unwillkührlich Kehrt. Nun rasch / nach ruhig abgegebenem
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geuer, itt feitte getodertett ©fteber hinein imb ©efangene

gemadjt. ©ieß ift »ief beffer afö btn geinb «ieberftoßett.

S« ber Seit, baf man tintn SJtann mit Bajottetftidjen tobtet,

nimmt ma« fedjö gefangen. — ©iefe ©efedjte fmb bit
moblfetlften für bett ©ieger; er »erliert einige Seute im Bor»
geben, fohafb er aber ben ©egner crreidjt nnb geworfen hat,
feine mehr."

„©iefe Saftif, m. Sp., »erbürgt jebeömal Un ©ieg,
uttb ein H«r, beffen Sttfattterie niemalö anberö »erführe,
müßte troß ber fcfelecfeteftett Slnorbnungen feitteö gelbfeerm
fiege«."

„Stäcfeft biefem SJtittel finben wir aber ttoefe eine febr

fräftige Hülfe itt ber guten Berwenbnng ber ©cfeüße»

(Bfättffer); ifere SBirffamfeit muß ftetö ber ber gefeftfoffenen

Slfetbeittmgett itt ber Bertfeeibigttttg wit beim Sittgriff »oratio»

gefeett. Beim Slngriff befeßen fte »orjugöweife bie Serrain»
faften, Ut bai Sluge tticfet einfefeett famt, fenben »o« feierawö

ihre Äugeln gegen bit feinbtiefee Slbtfeeiltmg, ber ber tiädjfte
Slttgriff gilt, unb »erfeittbern biefe baburch/ ihr geuer mit
Stube unb ©idjerbeü gegen «nfere »orrüdeitbe j« richte«.
SBett« irgenb möglich, fo ftefle« ftdj bte ©cfeüße« feitwärtö/
Ut feinblidje Sltiffteflimg »ott ber ©eite bebrobettb «ttb i«
einer Sticfetung auf, oon ber am mtfer ©toß tii cfet geführt
werbe« fofl. ©aö geuer ber ©cfeüßett barf ebenfowettig »er»

geitbet werbe«/ atö bai ber gefebfoffette« Slbtfeetumgctt, fee«n

eö foff fei« bloßer Äugetwecfefet / fonbern ein Hüffömittef für
bett Srfolg fein; bafeer feejeiebne man bett ©djüßett fttrj oor
bem beabftdjtigten Sittgriff biejenigen Bunfte/ bit fit mit ife»

rem geuer üfeerfdjüttett foflen, tmb breche bann erft »or.
SDtatt begreift, baf wentt ma« bit ©djüßett ftdj felbft
überlaffen, in nächfler Stäfee beö geinbeö bewegett tmb aufftelteit
wollte, biefer fte jttrüdwerfett, matt uttfererfeitö fte wieber

verftärfett tmb baburct) ein unetttfebeibenbeö ©ebüßettgefeebt

herbeiführe« würbe, ©ieß wäre eitt gehler. Sö ift vott ber
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Feuer, in seine gelockerten Glieder hinein und Gefangene

gemacht. Dieß ist viel besser alS den Feind niederstoßen.

In der Zeit/ daß man einen Mann mit Bajonetstichen töd-

let,, nimmt man sechs gefangen. — Diefe Gefechte stnd die

wohlfeilsten fiir den SKger; er verliert einige Leute im
Vorgehen/ fobald er aber den Gegner erreicht und geworfen hat/
keine mehr."

„Diefe Taktik/ m. H./ verbürgt jedesmal den Sieg/
und ein Heer/ dessen Infanterie niemals anders verführe/
müßte trotz der fchlechlesten Anordnmlgen feines Feldherrn
stegen."

„Nächst diesem Mittel finden wir aber noch eine sehr

kräftige Hülfe in der guten Verwendung der Schützen

(Plänkler) ; ihre Wirksamkeit muß stets der der geschlossenen

Abtheilungen in der Vertheidigung wie beim AlMiff vorausgehen.

Beim Angriff besetzen ste vorzugsweise die Tcrrain-
falten/ die daS Auge nicht einsehen kann/ senden von hieraus
ihre Kugeln gegen die feindliche Abtheilung/ der der nächste

Angriff gilt/ und verhindern diese dadurch/ ihr Feuer mit
Ruhe und Sicherheit gegen unsere vorrückende zu richten.
Wenn irgend möglich/ so stellen stch die Schützen seitwärts/
die feindliche Aufstellung von der Seite bedrohend und in
einer Richtung auf/ von der aus unser Stoß nicht geführt
werden foll. Das Feuer der Schützen darf ebensowenig ver-
geuder werden/ alS daS der geschlossenen Abtheilungen/ denn
es soll kein bloßer Kugelwechsel, sondern cin Hülfsmittel für
den Erfolg fein; daher bezeichne man den Schützen kurz vor
dem beabsichtigten Angriff diejenigen Punkte, die sie mit
ihrem Feuer überschütten solle«/ und breche dann erst vor.
Man begreift/ daß wenn man die Schützen stch selbst über-
lassen/ in nächster Nähe des Feindes bewegen und aufstellen

wollte/ diefer ste zurückwerfe«/ ma« unsererseits sie wieder

verstärken und dadurch ein unentschcidcndeS Schützengefechr

herbeiführen würde. Dieß wäre ein Fehler. Es ist von der
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größte« SBidjtigfeit, Mi ©ebüßettgefeebt jur redjte« 3eit ju
eröffne«; biefe ift gewöhnlich furj vor bem mirflieben
Slngriff. SBemt ttnö früher bit feinbtiefeett ©djüßett burch ihre
Stäbe fäftig werben, fo vertreibe man fte burdj furje aber

heftige Sluöfälle. SDtan wirb beö Srfolgö gegen fte ficber

fein / wenn man ihnen niemalö (wit ti aber wobt gewöhn»

tidj gefchieht) ein Baraflefefetter etttgegenftetlt, fonber« eine

iferer glanfen bebrobt tmb bit ©cfeüßcttfinie mit einem ge»

febtoffene« Sug (©eftio«) bttrcbfericfjt. ©iefer Srfofg beruht

auf einem moralifcfee« Sinbrud, ben ich mir auf fofgenbe

Seife ftar jtt machen gefitefet habe: bie ©djüßett fbnneu nie«

matö bie geiftige Äraft jeige«, bk Ui ber gefebfoffette« Slb»

tfjeifuttg in ber Sübogenfübfuug unb ber Sinheit beö Äom»

tnanbo'ö liegt. Seber befiehlt ficfe felbft (ober böcbftenö tiocfe

feinem Äampfgettoffen); er beredjnet ttur bit eigene ©tärfe;
«ütt ftefet er pfößtieb einen Srupp auf ftch foöfommett, ftcfe

»iel ju febwaefe jum SBiberftanb tmb weicht; feine Staefebar»

rotten rechtö mtb linfö thun beßgteicfje«, reißen bie nädjften

mit fich fort, ba aüt fürchten abgefcfenitteti jit werben unb

fommen fo in eitter gemiffett Stttfertmng erft wieber jttm
©tefeett, »ott wo auö fte bamt ifer geuer in »origer SBeife

beginnen/'
„Unfer Slttöfaflötmpp faffe ficfe aber ja niefet ju wtit feitt»

reißen; fchnell wieber im Srabe jurücf uttb hinter einen be»

dettben ©egenftanb. Sö giebt niefetö Sinfäftigereö tmb Stach»

tfjeifigercö atö ein jtt Stidjtö fübrenbeö ©efeüßettgefecfet;

Stidjtö, wai fo ohne aflen Swed bie SJtenfdjen mtb bie SDtu»

nition verferaitdjt, bit bann meift im entfeheibenbett Slugett»

bfid fehlen. — ©er unvernünftige Berbraucfe ber SJtimition

ift ber größte Uebelftanb unferer ©efecbte, ber größte
Borwurf, bett matt ber frattjöftfcfeeit ttttb jeber ettropäifcbett S«»

fanterie machen muß. SBie oft hört matt nicht/ nach einem

erft batfeftüttbigett ©efedjt/ in bem nodj ttidjt bai ©eringfte

entfdjiebett ift / oon allen ©eiten naefe Batrone« rufen. Sitt-
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größten Wichtigkeit/ daö Schützengefecht zur rechten Zeit zu

eröffnen; diefe ist gewöhnlich kurz vor dem wirklichen An.
griff. Wenn uns früher die feindlichen Schützen durch ihre
Nähe lästig werden/ fo vertreibe man ste durch kurze aber

heftige Ausfälle. Man wird des Erfolgs gegen sie sicher

fei«/ wcnn man ihnen niemals (wie eS aber wohl gewöhn,
lieh gcfchieht) ein Parallelefeuer entgegenstellt/ fondern eine

ihrer Flanken bedroht uud die Schützenlinie mit einem ge.
schlosscnen Zug (Sektion) durchbricht. Diefer Erfolg beruht

auf cincin moralischen Eindruck / den ich mir auf folgende

Weife klar zu machen gesucht habe: die Schützen können nie»

mals die geistige Kraft zeige«/ die bei der geschlossenen Ab.

thcilung in der EUbogenfühlung und dcr Einheit des Kom,
mando's liegt. Jeder befiehlt sich fclbst (oder höchstens noch

feinem Kampfgenossen); er berechnet nur die eigene Stärke;
nun steht er plötzlich einen Trupp auf fich loskommen/ stch

viel zu schwach zum Widerstand und weicht; seine Nachbar,

rotten rechts und links thun deßgleichen/ reißen die nächsten

mit stch fort/ da alle fürchten abgefchnitten zu werden und

kommen fo in einer gewissen Entfernung erst wieder zum

Stehen/ von wo aus ste dann ihr Feuer in voriger Weife

beginnen."

„Unser Ausfallstrupp lasse sich aber ja nicht zu weit hin.
reißen; schnell wieder im Trabe zurück und hinter einen de.

ckcnden Gegenstand. ES giebt nichtö Einfältigeres und Nach,

theiligeres als ein zu Nichts führendes Schützengefecht;

Nichts / was fo ohne allen Zweck die Menschen und die Mu.
nition verbraucht/ die dann meist im entscheidenden Augen,
blick fehlen. — Der unvernünftige Verbrauch der Munition
ist der größte Uebelstand unferer Gefechte/ dcr größte Vor,
wurf/ den man der französtfchen und jeder europäifchen In.
fantcric «lachen muß. Wie oft hört man nicht/ nach einem

erst halbstündigen Gefecht/ in dem noch nicht daS Geringste

entschieden ist / von allen Seiten nach Patronen rufen. Ein»
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jeine Seute gehe« jttrüd, wefefee jtt hole«/ uttb werben ba»

bwrdj oft Berantaffttttg jtt einer rüdgättgigett ober gar feib-
flüchtigen Bewegung, ©ecfejig Batrone» muffen bem gewiegten

©olbaten jttm größte« ©efefaebttag atiöreiche»."

B«gea«b führt hier «aber aui, wit baö 14. Stegiment

1815, naefe einem aefetftüttbigen ©efeefet i« Un Slfpen, am

Slbenb noefe ben britten Sfeeil feiner Batrone« gehabt habe.

„Bei ber Bertbcibigtmg, wit beim Slngriff ift bai un*

ficfeerfte SDtittet jum Srfofg, ein Baraflelegefecfet, wai »on

Haufe aui bit gegenfeitigen Bortheife gfeicfeftellt, mtb mir
burefe einen Sufatt, burefe bit moralifdje Ueberfegenbeit ober

bie boppeite Äugetlabung entfehieben wirb, mögliehft ju oer»

meiben. Bei ber Bertfeeibigung ift eö teiefet, im eittfdjei»
benbett Slugenbtid bie gtanfe« beö angreifenbe« geittbeö j«
umfaffen. ©owie ber Sltigrifföputift entfehieben ift, hält man

größere ober fleinere gefefetoffette Äototmen hinter ben glügetn
feiner Slufftcltuttg bereit, bie jur rechten 3eit »orbrechen,
itt fdjräger Sticbttmg gegen bie feinblidje Sinie, fte in bit
gfanfe nebmeub, aitfmarfcbteren tmb jttg» ober fompagnie»

weife barauf toögcfjen, ohne bem geinbe Seit jur Befttmuttg
tmb ©egenbewegtmg ju laffen. ©feichjeitig in ber gront att»

gegriffen/ wirb ber geittb jebeömal jurüdgefdjfageti werben;
ttm fo mefer wenn man afö Bertfeeibiger bti feiner Bewegung

»om Serrain »cgünfttgt ift."
„Befonberö fparfam muß man beim Stüdjug mit ber

SJtuititiott fein; je mehr matt fid) babti inö geuer oerwideftt

läßt, je mehr entfernt man ficfe oon bem ju erreiefeetibett

Siel. Oft treten Umftänbe ein, wo bai ©aüotitattfett bai
befte imb einjige SDtittet ift, ftch großer Bertufte ja ber Ber»
ttiebtuttg ju entjiehett. ©obatb bie gortfeßitng eineö ©e»

feebtö nidjt mehr »ou Srfotg feitt famt, muß matt eö je efeer

je lieber aufgeben uub eö ttidjt jum fatfdjen Sbreitptmft
machen, eö hiö jit bem äußerften Slugenbtid fortjufübrett,
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zelne Leute geben zurück, welche zu holen, und werden da-

durch oft Veranlassung zu einer rückgängigen oder gar feld.
flüchtigen Bewegung. Sechzig Patronen müssen dem gewiegten

Soldaten zum größten Schlachttag ausreichen."

Bugeaud führt hier näher aus, wie das 14. Regiment
1815, nach einem achtstündigen Gefecht in den Alpen, am

Abend noch den dritten Theil feiner Patronen gehabt habe.

„Bei der Vertheidigung, wie beim Angriff ist daS un-
sicherste Mittel zum Erfolg, ein Parallelegefecht, was von

Haufe aus die gegenfeitigen Vortheile gleichstellt, und nur
durch einen Zufall, durch die moralische Überlegenheit oder

die doppelte Kugelladung entschieden wird, möglichst zu

vermeiden. Bei der Vertheidigung ist eS leicht, im entschei-

denden Augenblick die Flanken deS angreifenden Feindes zu

umfassen. Sowie der Angriffspunkt entfchicden ist, hält man

größere oder kleinere geschlossene Kolonnen hinter den Flügeln
seiner Aufstellung bereit, die zur rechten Zeit vorbrechen,
in fchräger Richtung gegen die feindliche Linie, ste in die

Flanke nehmend, aufmarschieren uud zug- odcr kompagnieweise

darauf losgehen, ohne dem Fcindc Zeit zur Besinnung
und Gegenbewcgung zu lasscn. Gleichzeitig in der Front
angegriffen, wird der Feind jedesmal zurückgeschlagen werden;
um so mehr wenn man alö Vertheidiger bei seiner Bewegung

vom Terrain begünstigt ist."

„Besonders sparsam muß man beim Rückzug mit der

Muuition sein; je mehr man sich dabei ins Feuer verwickeln

läßt, je mehr entfernt man sich von dem zu erreichenden

Ziel. Oft treten Umstände cin, wo das Davonlaufen daö

beste und einzige Mittel ist, stch großer Verluste ja der
Vernichtung zu entziehen. Sobald die Fortfetzung eineö

Gefechts nicht mehr von Erfolg fein kann, muß man es je eher

je lieber aufgeben und eS nicht zum falfchen Ehrenpunkt
machen, es bis zu dem äußersten Augenblick fortzuführen,
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wo man cö nur nodj mit bem größten Stacbtbeit abbreche«

fann. Sn einem folcben galt muß aber gtitdjt Stege! fein.
SBie oief treffliche Bataillone finb nidjt Opfer eineö lang»
famen, fcbötien Stüdjugö, benn man irrig eittett metbobifcbett

«eimt, geworben? ©ie befte «SJietbobe ift möglicfeft fdjnelt ba»

»on ju gehe«, um ftcfe mögficfeft halb wieber vorteilhaft auf»

jufteflett."

Bitgcaub führt hier eitte« galt an, wo Stet) beim

Stüdjttg auö Bortugal, afö feilte Slrriergarbe, ttm bem Haupt»

forpö Seit ju gebe« bttrdj ein ©efttee j« fommen, viel j«
fange in einer ©tefltmg hatte haften muffen, burdj bie Slb»

jutanten, gähnen imb gfügel-Uttteroffijiere einen rüdwärtö
fiegenbett günftige» Slbfdjnitt juvor befeßett mtb bann bit
fecbtcnbett Bataiflone auf eitt gegebeneö Seicfeett im vollen

Sauf bahin folgen tieß. ©iefe Bewegung fofl im Stn unb

wie burdj 3auherei unb ofene irgenb eittett bebetitenben Ber»

tttft auögeführt worbett feitt; boefe feßte er feinjit: „fte gcfdjab

außer bem Bereich feinbtiefeer Steiterei, itt welchem gall
matt jwar bett ©djritt möglidjft befcfeteimigt, aber immer

eine Sldjtung gebietettbe Orbnung beibefeaften feabett würbe."

„Sdj habt oft gefeört — fährt Bttgeaub fort — ber

Stüdjttg ber Snfanterie bürfe nur im fangfamen ©djritt ge»

febebett. Stacfe meiner Srfafemttg ift biti burebauö falfdj.
Slllerbingö treten Umftättbe ein, wo tin Sheif ben geittb auf»

hatten muß- um bem anbem Seit jttm Slbjiebett ju verfefeaf»

fen. S« einem foldjen gall aber muß matt fteben uttb fechten,

unb recht oft auf furje ©trede« bem geinb entgegen»

gehen, nm unfern SJtutfe wieber atijttregen, bett feinen ju
bämpfett. Hat man aber feinen Sluftrag erfüllt, bann fo

fcbttcW jurücf atö mir irgenb möglich".

„Saffett ©ie affo, m. Sp., Hauptgegenftanb unferer

Uebungen fein, nach allen ©eitett in Uttorbnimg jti ftieben
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wo man eö nur noch mit dem größten Nachtheil abbrechen

kann. In einem solchen Fall muß aber Flucht Regel sein.

Wie viel treffliche Bataillone sind nicht Opfer eines lang-
fame»/ schönen Rückzugs/ denn man irrig einen methodischen

nennt/ geworden? Die beste Methode ist möglichst schnell

davon zu gehe«/ um stch möglichst bald wieder vortheilhaft
aufzustellen."

Bugeaud führt hier einen Fall an/ wo Ney beim

Rückzug auö Portugal/ als feine Arriergarde/ um dem Hauptkorps

Zeit zu geben durch ein Deftlee zu komme«/ viel zu

lange in einer Stellung hatte halten müsse»/ durch die

Adjutanten/ Fahnen und Flügel-Unteroffiziere einen rückwärts

liegenden günstigen Abschnitt zuvor besetzen und dann die

fechtenden Bataillone auf ein gegebenes Zeichen im vollen

Lauf dahin folgen ließ. Diefe Bewegung foll im Nu und

wie durch Zauberei und ohne irgend einen bedeutenden Ver-
lust ausgeführt worden fein; doch fetzte er hinzu: „ste geschah

außer dem Bereich feindlicher Reiterei/ in welchem Fall
man zwar den Schritt möglichst beschleunigt/ aber immer

eine Achtung gebietende Ordnung beibehalten haben würde."

„Ich habe oft gehört — fährt Bugeaud fort — der

Rückzug der Infanterie dürfe nur im langsamen Schritt
geschehen. Nach meiner Erfahrung ist dieß durchaus falsch.

Allerdings treten Umstände ei«/ wo ein Theil den Feind
aufhalten muß, um dem andern Zeit zum Abziehen zu verschaffen.

In einem solchen Fall aber muß man stehen und fechten,

und recht oft auf kurze Strecken dem Feind entgegengehen/

um unfern Muth wieder anzuregen/ dcn feinen zu

dämpfen. Hat man aber feinen Auftrag erfüllt/ dann fo

schnell zurück als nur irgend möglich".

„Lassen Sie also/ m. H./ Hauptgegenstand unserer

Uebungen sei»/ nach allen Seiten in Unordnung zu fliehen
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mtb attö biefem Sttflanbe ttaefe jeber beliebigen Sticfetung unb

in jeber möglichen gormation unö mit größter ©efenefle nnb

Stube wieber jit fammeln."
(©ebtitf fotgt.)

/ Söermifcbte Slacbricbtcn.

©panien. Stacfe bem Herafbo fmb oon ben 322 SJtit»

tionett beö Äriegöb«bget 22 SJtidionen für bit neue ©en»

barmerie ober ©uarbia civif, 42 SJtidiottett aber für Ue Bro»

oinjiafmifij ober Steferoe beftimmt, Ue alö aufierorbetttfidje

uttb vorübergefeettbe Sluögabett betrachtet roerben. ©ie Srup»

pen auf Un canarifdje« Snfetn fmb mit 2,842,924 Stealen att»

gefeßt, fo baf 256 SJtidionen für baö ftefeenbe Heer in ©pa»

nien fefbft bfeiben. ©iefeö hat jeßt 75,485 SDt. Snfanterie,
9809 SDt. Slrtiderie, 2795 SJt. ©enie, 11,016 SJt. Steiterei,
6575 SJt. flehenbe SDtitij, 36,720 SJt. Steferoe ober Brovinjiaf-
mifij, jufammen 142,400 SJt., woju noch bit 35 Sompagnien

Sttfanterie ttnb 9 ©cbwabrottett ber ©«arbia cioit fommen.

©roßbrittanien. Stach einem Bericht beö Stegimentö»

chimrg Batfur i« ber Berfammtuttg ber ftatiftifcfeen ©efeflfebaft

über bie ©terbtiebf eit in ber Brittifcfeett Slrmee, na*

mentlicfe itt bett Äofonieit, ergibt ftcfe, baß unter 1000 Berfo»

ne« i« Steu»©üb»SBateö 14,1, am Aap ber guten Hoffnung

15,5, in Stew»BraMfcbweig 18, in SJtafta 18,7, in Sattaba 20,

in ©ibraltar 22,1, auf ben jottifebe« Snfetn 28,3, in SDtaitri»

tiuö 30,5, itt Bermttba 32,3, in ©t. Hefeita 35, in SDtabraö

52, in Bombaij 55, in Seijlon 57,2, itt Bengalen 63, itt bett

SBinbmarb uttb Seeroarb Sommattb 85, in Samaifa 143, auf

Un Bahama-Snfeln 200, ttttb in ©terra Seotte nidjt weniger,

atö 483 jährlich fterben.

Dtebaftor: $. Seemann.
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und aus diesem Zustande nach jeder beliebigen Richtung und

in jeder möglichen Formation unS mit größter Schnelle und

Ruhe wieder zu sammeln."

(Schluß folgt.)

/ Vermischte Nachrichten.

Spanien. Nach dem Heraldo stnd von den 322

Millionen deS Kriegsbudget 22 Millionen für die neue

Gendarmerie oder Guardia civil, 42 Millionen aber für die Pro-
vinzialmiliz odcr Referve bestimmt, die als außerordentliche

und vorübergehende Ausgaben betrachtet werden. Die Truppen

auf den canarifchen Jnfcln stnd mit 2,842,924 Realen

angesetzt, so daß 256 Millionen für daS stehende Heer in Spanien

felbst bleiben. Dieses hat jetzt 75,485 M. Infanterie,
9809 M. Artillerie, 2795 M. Genie, 11,016 M. Reiterei,
6575 M. stehende Miliz, 36,720 M. Reserve oder Provinziell-

miliz, zusammen 142,400 M., wozu noch die 35 Compagnien

Infanterie und 9 Schwadronen der Guardia civil kommen.

Großbrittanien. Nach einem Bericht deö Regiments-

chirurg Balfur in dcr Verfammluug der statistischen Gesellschaft

über die Sterblichkeit in der Brittischen Armee,

namentlich in den Kolonien, ergibt sich, daß unter 1000 Personen

in Neu-Süd-Walcs 14,1, am Kap dcr gutcn Hoffnung

15,5, in Neu-Brauschweig 18, in Malta 18,7, in Canada 20,

in Gibraltar 22,1, auf den jonifchen Jnfcln 28,3, in Mauritius

30,5, in Bermuda 32,3, in St. Helena 35, in Madras

52, in Bombay 55, in Ceylon 57,2, in Bengalen 63, in den

Windward und Leeward Command 85, in Jamaika 1^3, auf
dcn Bahama-Jnfcln 200 uud in Sierra Leone nicht weniger,

als 483 jährlich sterben.

Redattori H. Le-m a nu.
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